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Wir gratulieren! Heute feiert Rainer
Knirsch, Lerchenweg 9, seinen 78.
Geburtstag und Manfred Scheidel,
Konrad-Adenauer-Ring 115, seinen
78. Geburtstag.
Evangelische Kirchengemeinde.
9.30 Uhr Krabbelgruppe „Zauber-
zwerge“, kein Konfi-Unterricht, 18
Uhr Frauenkreis: „Bedeutung von
Fitness im Alter“, 19 Uhr Abendan-
dacht, 20 Uhr Posaunenchor.
Katholische Kirchengemeinde.
10.30 Uhr Krabbelgruppe „Die wil-
den Küken“ (FH), 17 Uhr Ministran-
tenstunde (St. Luitgart).
Förderverein Jugendhaus. Heute,
20 Uhr, Zusammenkunft im Alten
Wasserwerk, zu der interessierte
Bürger eingeladen sind.
Bürgerkontaktbüro. Heute, 15 Uhr,
Literatur- und Geschichtskreis in der
Stadtbücherei. Thema: „Der Turm“,
Teil II, von Tellkamp.
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Wir gratulieren! Heute feiert Maria
Schwarz, Grenzhöfer Straße 10, ih-
ren 85. Geburtstag, Eset Yenice,
Bruchhäuser Weg 22, seinen 77. Ge-
burtstag, Eugen Brucker, Hildastra-
ße 47, seinen 75. Geburtstag und
Heinrich Wurst, Scipiostraße 32A,
seinen 70. Geburtstag.
Evangelische Kirchengemeinde.
10 Uhr Krabbelkreis, 15 und 16.30
Uhr Konfirmanden, 18.30 Uhr Teen-
iegruppe, 20 Uhr Kirchenchor.
Soldatenkameradschaft. Mitglie-
der und Interessierte treffen sich
morgen, Donnerstag, ab 19 Uhr,
zum Stammtisch im „Engel“.
TSG Eintracht. Heute, 19.30 Uhr,
Hauptversammlung der Fußballab-
teilung im Eintracht-Clubhaus.

PLANKSTADT

PLANKSTADT. Der Plankstädter Ba-
ckenbläserumzug startet wie ge-
wohnt am Sonntag, 7. Februar, 14.01
Uhr, als erster Fastnachtsumzug der
Region. Die Gemeinde und der
Plankstadter Carneval Club, PCC,
rufen dazu jedes Jahr alle örtlichen
Vereine, Schulen, privaten Gruppen
und befreundeten Karnevalsgesell-
schaften zur Teilnahme auf.

Mitmachen lohnt sich auf alle
Fälle, es werden wie immer die origi-
nellsten Wagen und Fußgruppen im
Anschluss an den Umzug im Rah-
men eines kleinen Programms in der
Mehrzweckhalle prämiert.

Anmeldeschluss ist am Sonntag,
31. Januar. Anmeldungen nimmt
Wolfgang Eichhorn, Telefon 0171/
3 80 19 03, entgegen. sg

Backenbläserumzug

Wer macht mit beim
närrischen Umzug?

EPPELHEIM. In der Reihe „Musik in
der Josephskirche“ findet am Don-
nerstag, 28. Januar, 19 Uhr, ein Kon-
zert mit dem Studio-Orchester der
Hochschule für Musik und darstel-
lende Kunst, Mannheim, statt.

Es musizieren Studenten des
vierten Semesters, die Gesamtlei-
tung hat Wolfgang Seeliger. Zu hö-
ren sind Werke von Dvorak, Elgar,
Grieg, Schubert und Mendelssohn-
Bartholdy.

Der Eintritt zu dem Konzert ist
frei, um Spenden wird gebeten. zg

Musik in der Josephskirche

Studio-Orchester
Mannheim spielt

EPPELHEIM. Drei Kandidaten sind
zur Bürgermeisterwahl zugelassen
und werden sich heute, 19 Uhr, im
Rahmen einer öffentlichen Vorstel-
lung in der Rudolf-Wild-Halle den
Bürgern präsentieren.

Dieter Mörlein (61 Jahre), Bürger-
meister (parteilos). Renate Schmidt
(51 Jahre), Heilpädagogin (SPD) und
Martin Gramm (56 Jahre), Leitender
Sozialarbeiter (Grüne) haben dabei
jeweils 15 Minuten Redezeit, sich
und ihre Idee zu präsentieren.

Im Anschluss haben die Bürger
Gelegenheit, Fragen zu stellen. Die
Leitung der Sitzung hat der Vorsit-
zende des Gemeindewahlausschus-
ses, Trudbert Orth. zg

Bürgermeisterwahl

Kandidaten stellen
sich öffentlich vor

Interview mit Marianne Früh: Proben für ein „All Generations Project“ haben begonnen

Plädoyer für menschlichere Umwelt
Von unserer Mitarbeiterin
Sibylle M. Derr

PLANKSTADT/EPPELHEIM. Mit ihrem
neuen „All Generations Project“,
zwischen sechs und sechzig Jahren,
dass nach seiner Premiere in der Ru-
dolf-Wild-Halle am 13. März auch
Mannheimer Aufführungsluft
schnuppern wird, bringt Marianne
Früh alle Generationen auf eine
Bühne. Die Tanzpädagogin und Lei-
terin der „Roten Flügel“ in Plank-
stadt thematisiert darin gesell-
schaftsrelevante Themen wie
Schnelllebigkeit, Kontaktsuche und
Isolation, Computerwelt und die
Sehnsucht nach der Stille. Wir unter-
hielten uns mit der ambitionierten
Choreographin über ihr anspruchs-
volles Projekt.

Wer hat Sie auf die Idee gebracht,
das Projekt „Stille“ als Generatio-
nenprojekt aufzugreifen?

Marianne Früh: Mich bringt grund-
sätzlich niemand auf eine Idee. Es ist
so, dass ich die Idee habe. Mit dem
Gedanken der Stille gehe ich schon
ganz lange schwanger. Ich spüre in
mir eine Sehnsucht nach Stille, nach
Ruhe, Erholung, die ich auch in mei-
ner Umwelt wahrnehme. Viele Men-
schen kommen in meine Tanzschu-
le und sagen: Das neue Wort ist „Ent-
schleunigung“. Ich beobachte, wie
wir alle oder zumindest viele von uns
rennen, sei es zur Arbeit, zu Termi-
nen, sei es, um die Kinder zum Mu-
sik- oder Ballettunterricht hin- und
herzukutschieren. Viele machen
Überstunden ohne Ende. Ganz egal

in welcher Gesellschaftsschicht, die
Leute rennen. Das hat mich auf die
Idee gebracht, ein Stück mit dem Ti-
tel „Sehnsucht nach der Stille“ zu
entwickeln.

Wann haben Sie damit begonnen?
Früh: Ich fing damit Ende Oktober
2009 an.

Also noch ein sehr junges Projekt.
Früh: Und im März findet die Pre-
miere statt.

Wie gehen Sie an die Sache dran?
Früh: Ich entwickle es mit den Men-
schen, denen ich begegne. Das
heißt, es ist nicht fertig, wenn ich be-
ginne, sondern wird erarbeitet.

Also ein „Work in Progress“?
Früh: Ja, es ist ein Prozess mit einem
Ergebnis, das wir auf die Bühne brin-
gen.

Nun ist das Besondere an dem Pro-
jekt ja, dass nicht eine Altersstufe
mitwirkt, sondern dass da alle Ge-
nerationen darin vertreten sind.
Wo bekommen Sie Ihre Leute her?

Früh: Ein Großteil der Teilnehmer
sind Studierende meiner Schule: Die
Kleinen sind drei bis sechs Jahre alt,
das Jugendtanztheater zwischen 14
und 18 Jahren, die Frauen meiner
Tanzkompanie Ende 30, übrigens
alle sehr tanzerfahren. Und dann
gibt es noch eine Altersgruppe, die
„Over Sixties“: Dazu haben sich auf
eine Anzeige über zwölf Leute ge-
meldet, darunter drei Männer
(lacht), die alle sehr gespannt sind

auf das Projekt. Ich finde es einfach
unglaublich spannend, ein solches
Thema mit so unterschiedlichen Al-
tersstufen zu erarbeiten. Viele Ältere
sagten, sie seien noch ganz fit und
gingen ins Fitness-Center. Sie waren
alle durchweg erfreut, dass sie auch
etwas alleine tanzen dürfen. Ich wer-
de etwas mit Ihnen einstudieren und
dann kommen eben die Kinder mit
auf die Bühne. Es ist die gegenseitige
Neugierde da. Für mich bedeutet
das: Was für Menschen begegnen
mir da und welche Wege finden wir?

Welche Tanzform oder Tanzrich-
tung darf man sich vorstellen?

Früh: Zeitgenössischer Tanz, der sich
aus dem modernen Tanz entwickelt
hat. Ich unterscheide sehr gerne mo-
dernen Tanz von Modern Dance,
weil der moderne Tanz seine Wur-
zeln im deutschen Ausdruckstanz
hat, sprich in Wegbereitern wie Ru-
dolf von Laban, Lola Rogge, Kurt
Jooss und Pina Bausch. Aus Modern
Dance, Tanztheater, modernem und
klassischen Tanz (Ballett) entwickle
ich eine Synthese.

Wie viele Tänzer nehmen an dem
Projekt teil?

Früh: Insgesamt sind es 100. Viel-
leicht wird noch Ingo Reulecke mit
uns arbeiten, er ist Choreograph und
Performer aus Berlin und wurde
auch in den Staaten ausgebildet. Die
amerikanischen Choreographien
sind insgesamt viel luftiger, leichter,
bewegter. Da steht die Tanztechnik
noch im Vordergrund. Bei uns Euro-
päern ist mehr Tiefe vorhanden, da

muss eine Choreographie einen In-
halt, eine Geschichte, einen Gedan-
ken haben. Es liegt wohl an unserer
Geschichte, dass wir so inhalts-
schwere Themen haben.

Sie sagten auch, dass Sie die neuen
Medien in ihr Stück integrieren
und viel Sorgfalt auf die Auswahl
Ihrer Musik legen….

Früh: Ich habe unglaublich viel Res-
pekt vor Musik, bei der Auswahl gehe
ich in alle Stilrichtungen, in Klassik,
Jazz, Ethno-Jazz, Pop, was eben ins
Stimmungsbild passt. Die neuen
Medien greifen sehr in unser Leben
ein, wir kommunizieren gerne über
E-Mail, erreichen viele Menschen
über E-Mail, weil sie schneller ist.
Andererseits ist diese ganze Medien-
welt aber auch unkontrollierbar, et-
was ganz Schnelllebiges, was sich
schnell weiterentwickelt. Da sind wir
wieder beim Projekt. Schnelligkeit
wird in meinem Stück auf jeden Fall
ein Thema sein. Eine Kindergruppe
tanzt Computerviren. Und die brin-
gen da natürlich ganz schön was
durcheinander!

Wer tanzt die Computerviren?
Früh: Zehnjährige Kinder. Das ganze
Stück basiert auf dem kindlichen
Spiel. Ausgangspunkt ist die Frage:
Wie spielt das Kind mit drei, vier oder
fünf Jahren. Hier beziehe ich mich
auf ein Buch von Fred Donaldson
„Von Herzen spielen“. Es besagt,
dass Kinder bis zu einem gewissen
Alter unglaublich gerne Spiele spie-
len, bei denen es keine Gewinner
und keine Verlierer gibt. Sie kom-

men gerne miteinander in Berüh-
rung, wie Hunde, die miteinander
balgen. Und über diese Berührung
passiert dann ganz viel an Zwischen-
menschlichem. Das finde ich wich-
tig, besonders im Hinblick auf die
PC-Welt und Jugendliche, die stun-
denlang vor dem Computer sitzen,
aber nicht in Kommunikation tre-
ten. Dazu gehört auch der Kontakt,
etwa jemandem gegenüberzusitzen
und ihm in die Augen zu sehen. Die-
se Kontaktarmut, diese Berührungs-
losigkeit, die in unserer Gesellschaft
zu beobachten ist, kann zu schlim-
men zwischenmenschlichen Kata-
strophen führen. Mir geht es darum,
dass die Leute wieder in Kontakt tre-
ten. Im modernen Tanz ist es das
Genre „Contact Improvisation“, bei
dem die Tänzer bewusst den Bewe-
gungsfluss des anderen aufnehmen

und dadurch in Kontakt treten. Das
ist so der Leitfaden des Stückes, die
Kontaktsuche. Es ist ein Spiegel ge-
sellschaftlicher Verhältnisse mit ih-
rer Kontaktarmut und Isolation auf
der einen und der Sehnsucht nach
Nähe, Austausch, Ritualen und Well-
ness auf der anderen Seite.

Außer den Computerviren, was be-
kommen wir sonst noch zu sehen?

Früh: Es wird eine kleine Gruppe von
Bären und Wölfen geben, denn der
Autor Fred Donaldson hat auch mit
Wölfen gespielt. Die Tanzkompanie
wird vorwiegend das Bild der Stille
und der Ruhe repräsentieren. In
dem Stück wird auch Sprache vor-
kommen, eventuell noch ein Film
eingespielt werden. Das Sparten-
übergreifende finde ich sehr span-
nend.

Marianne Früh studiert mit ihren Tänzerinnen und Tänzern ein neues Stück ein, das im
März Premiere in der Wild-Halle in Eppelheim hat. BILD: DERR

die Stützstrümpfe, die Umstands-
kleider und die Stillbüstenhalter völ-
lig anders und vermutet, dass ihr
Mann sich nun zum anderen Ge-
schlecht hingezogen fühlt. Kurzer-
hand ruft sie einen Eheberater, den
sanftmütigen Dr. Chapman (Stefan
Baust), der das Ganze wieder ins Lot
bringen soll.

Zu allem Übel hat sich die Chefin
des Sozialamtes sich dazu entschlos-
sen, selbst mal bei den Swans nach
dem Rechten zu sehen. Die militä-
risch auftretende Mrs. Cooper (Heidi
Günther) lässt sich nicht so leicht
täuschen wie zuvor ihr Kollege.

Die Auflösung dieser irrwitzigen
Verwechslungsgeschichte präsen-
tiert die Schaubühne am Samstag
und Sonntag 20. und 21. Februar, 27.
und 28. Februar sowie am Freitag, 5.
März, und Samstag, 6. März. cb

i
Karten sind am Rathaushaus-
kiosk „Am Haisl“ zu erwerben.

tischt. Hilfe in dieser brenzligen Si-
tuation bekommt Eric von seinem
chaotischen Untermieter Norman
(Patrick Schleich), wobei dieser doch
eigentlich nur an seine Hochzeit mit
Brenda (Johanna Koltermann) den-
ken möchte. Onkel George (Walde-
mar Leistitz) muss unfreiwillig als
Leiche herhalten. Doch der erfunde-
ne Tote macht leider erhebliche Pro-
bleme. So klingelt kurz darauf eine
Psychologin (Stefanie Schwarzer-
Waha) sowie ein unterkühlter Lei-
chenbestatter (Christof Baro) an
Erics Tür, die sich um die Angelegen-
heit kümmern sollen.

Allen Bemühungen ihres Mannes
zum Trotz hat Linda Verdacht ge-
schöpft. Zufällig findet sie im
Schrank Beweise für Erics Verbre-
chen, schließlich musste er ja die Re-
zepte, die er für seine zahlreichen er-
fundenen Kranken und Schwange-
ren vom Sozialamt bekam, auch ein-
lösen. Jedoch deutet sie die Korsetts,

bereits verfilmt und im Fernsehen
ausgestrahlt wurde. Nicht ganz so
berühmt wie die TV-Besetzung mit
Hugo Egon Balder und Janine Kun-
ze, aber dennoch nicht weniger
spektakulär präsentiert sich das En-
semble um Regisseur Waldemar Lei-
stritz.

Oliver Haag in der Hauptrolle ver-
körpert den unglücklichen Betrüger
Eric Swan, der den Verlust seines
Jobs unbedingt vor seiner Gattin
Linda (Carolin Baust) verheimlichen
will und daraufhin auf die Idee
kommt, das Sozialamt zu betrügen.
Seitdem wird er von Sozialhilfeleis-
tungen überschüttet und sein Netz-
werk von Lügen und Betrügereien
immer dichter.

Kein Wunder also, dass sein
Schwindel irgendwann aufliegt. Ei-
nes Tages stattet ein Sozialbeamter
(Marco Ghiani) Eric einen Besuch
ab. Dem gutgläubigen Beamten wird
eine Lüge nach der anderen aufge-

Laienschauspielgruppe Schaubühne: Die Proben für das neue Stück „Und ewig rauschen die Gelder“ laufen auf Hochtouren

Die Premiere rückt näher und die Nervosität wächst
PLANKSTADT. Betrunkene Beamte,
die mit Waschmaschinen kämpfen,
bewusstlos vor sich hinstammelnde
Patenonkel, die versehentlich für
Verstorbene gehalten werden, hys-
terisch kreischende Frauen, die ih-
ren Mann für schwul halten und
Frauen, die in Wirklichkeit gar keine
sind - nein, man ist nicht in einer
psychischen Heilanstalt gelandet,
sondern bei den Proben für das neu-
este Stück der Schaubühne.

So langsam kommt man dort in
die „heiße Phase“, mindestens zwei-
mal pro Woche trifft sich die Truppe
seit diesem Monat. Trotz der An-
spannung der immer näher rücken-
den Premiere behalten die Darsteller
einen kühlen Kopf. Mittlerweile ist
die Truppe ganz schön routiniert, es
ist ja bereits ihr fünftes Stück, auch
wenn ein paar neue Gesichter zu fin-
den sind.

„Und ewig rauschen die Gelder“
ist eine Verwechslungskomödie, die

Rudolf-Wild-Halle: Das Programm für die Spielzeit 2010/11 wurde gestern vorgestellt / Schwerpunkt liegt auf Schauspiel

Bunter Mix greift Vorlieben auf

mödie „Keinohrhasen“ nach dem
gleichnamigen Film von Till Schwei-
ger freuen.

Im November folgen Höhepunk-
te aus der Geschichte des Tanzes un-
ter dem Titel „Best of Dancing“ und

ebenfalls noch druckfrisch ist das
Kriminaltheaterstück „Rauhnacht“,
das im Dezember in der Wild-Halle
gastiert.

Mit einer Operettengala wird ins
neue Jahr gestartet und mit der mu-

EPPELHEIM. Kurz war die Sitzung des
Kulturbeirates, dem Gemeinderäte
und sachkundige Bürger angehören,
und dessen einzige Aufgabe an die-
sem Tag der Beschluss über das Pro-
gramm der Rudolf-Wild-Halle für
die Spielzeit 2010/11 war, wie Bür-
germeister Dieter Mörlein gestern
gemeinsam mit Kulturbeauftragter
Petra Welle ausführte.

Per Umfrage wurden in den letz-
ten Spielzeit die Vorlieben der Besu-
cher erfragt, Komödien, Stücke mit
bekannten Schauspielern und Kaba-
rett sind die Renner. Diese Erfahrun-
gen spiegeln sich im neuen Pro-
gramm wieder und da gleichzeitig
die Abo-Zahlen gestiegen sind, gab
es nur zufriedene Gesichter, wie
Mörlein ausführte.

Zwölf Veranstaltung, hinzu kom-
men zwei für Kinder, „Knax, das Mu-
sical“ und Ronja Räubertochter, sol-
len in der nächsten Spielzeit für Ab-
wechslung sorgen, führte Welle aus.
Los geht es mit dem Stück „Die Fal-
le“, in dem die Besucher Tatort-
Kommissar Karl-Heinz von Hassel
bewundern dürfen. Im Oktober dür-
fen sich die Fans auf die aktuelle Ko-

sikalischen Komödie „Schöne Über-
raschung“ kommt Volker Brandt im
Januar in die Stadt. Das Varieté-Mu-
sical „Las Vegas Starlight“ mit Live-
Showband und zahlreichen Darstel-
lern lässt Elvis Presley auferstehen
und im März gastiert das Duo „Hey
Babe“ in der Wild-Halle.

Bei Kabarettist Christoph Sonn-
tag dürfte die Halle im April schnell
ausverkauft sein im Mai kommt Her-
bert Herrmann mit der Komödie
„Die Hochzeitsreise“ in die Wild-
Halle. Das Erfolgsstück „Suche im-
potenten Mann für Leben“ gastiert
im Mai in der Wild-Halle und mit der
SWR4-Schlagerparty endet das Pro-
gramm im Mai nächsten Jahres
höchst vergnüglich.

Schon jetzt ist das neue Pro-
gramm im Rathaus erhältlich und
können Karten für die einzelnen Stü-
cke bestellt werden. Wobei, wie Mör-
lein anmerkt, die Preise konstant
bleiben und es weiterhin Karten für
Hartz-IV-Empfänger für zehn Pro-
zent gibt.

Bestellungen werden im Rathaus,
Zimmer 22, Telefon 06221/79 44 02,
angenommen. aw

Petra Welle und Dieter Mörlein stellten gestern das Programm der neuen Spielzeit der
Rudolf-Wild-Halle vor. BILD: GESCHWILL

Ortskeglerring zieht Bilanz
PLANKSTADT. Die Hauptversamm-
lung des Ortskeglerrings findet am
Sonntag, 24. Januar, 17 Uhr, Restau-
rant der Mehrzweckhalle statt. Auf
der Tagesordnung stehen unter
anderm Neuwahlen und die Einbin-
dung von Firmen- und Vereins-
teams in die Ortsmeisterschaften.
Anträge können bis Samstag, 23.
Januar, an Ringleiter Edgar Wacker,
Jahnstraße 11, gerichtet werden. zg
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